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Landtagsfitzung 
m 31. Aliguil \m, MBWiW 9 Uhr. 

(Mitgeteilt). Es sind alle .Herren Abgeord-
»eten anwesend. Vorsitz: Präsident Pfarrer 
Frommelt. F i i r die Negicrnng: Regierungs­
chef Dr . Äoop. 

I n der Landtagssihnng vom 31. August d. 
3. wurden gewählt: 
Landesfchulrat: 

Pfarrer Frömmelt lZ Stimmen 
Vorsteher Beck, Planken 12 
Oberlehrer Gassner, Vaduz l l „ 
Dr. Batliner, Vaduz 10 

Ersahwahl in den Staatsgerichtshof: 
Dr. Guntli, St . Gallen 

(Wiederwahl) IS Stimmen 
Vorwaltungs- und Beschwerdoinstanz: 
R i c h t e r : 

Dr. Engster St. Galle» 11) Stimmen 
Ioh. Schädler, T'berg 117 10 Stimmen 
Fehr Wilh . se»., Schaanwald 9 

Ersahr ich te : r 
Dr. Schöbi, Altstätten 11 
Ioh. Wohlwend, Schelleuberg 11 „ 
3. Sprenger, Schmiedemeistcr, 

Triesen 11 
Verwaltnngsrat fiir die Spar- «. Leih 

kassa, Vaduz: 
Rat Ospelt, Vaduz 14 Stimmen 
Postmeister Fritz Walser, Schaan 

13 .. 
Oswald Blihler, Rechtsagent, 

Mauren 12 .,, , 
B»ckrMsiste^Fro>imrelt, 

Triesen 11 
Felix Büchel, Gamprin 8 

Ersa tzmi tg l ieder : 
Jos. Frick, M ä l s 107 8 
Eugen Schädler, Nendeln 15 „ 

Als Präsident der Sparkassa: 
Rat Ospelt, Vaduz 12 

I n der Nachmittagssitzung gab Regie-
rungschef Dr. Hoop bekannt, daß Anfang der 
Woche die Herren Landtagspräsident Pfar-
rer Frommelt, Regierungschef Dr. Hoop und 
Direktor Schredt in Wien bei Sr. Durchlaucht 
gewesen sind. Es wurde zusammen mit Mi t -
gliedern des fürstl. Hauses und den Vertre-
tcrn der fürltl. Vermögensverwaltung die 
Lage im Lande und die Sanierungsmö'glich-
leiten besprochen. 

Die Rheinbauten haben bis heute 2 M i l -
lionen verschlungen und werden zusammen 
mit Rllfe und Straßen und Brücken noch 
weitere 3 Millionen brauchen. Zur Mobil-
machung der Sparkassa, Rückzahlungen von 
Cuthaben etc. werden über 2 Millionen ge-
braucht werden. 

Unser Landeskiirst hat in Erwägung der 
Lage ein großmütiges Geschenk und eine an-
dermeitige groszzügige Hilfe gegeben. Wir 
bringen im Nachstehenden das Mitgeteilt 
Uber die Allerhöchste Resolution: 

22, Postcheck-Konto 1X3089), die Vuchdruck-rei F r . Kais-r.Vaduz. I n s e r a t e nehmen die Verwal tung 
e i t a g v o r m i t t a g eingehen. Druck und E x p e d i t i o n : Buchdruckerei Fr .Kaiser . Vaduz. (Telefon 45.)' 

Mlotion er. Slirchllllilht ves LmsesWell. 
(Mitgeteilt.) Seine Durchlaucht der Herr 

Landesfilrst haben sich bestimmt gefunden, 
in Hinblick auf das heurige Jahr, in welchem 
der Fürst vor 70 Jahren die Regierung an-
getreten haben, dem Fürstentum« eine Sum­
me von einer Mil l ion Schweizer Franken u. 
zw. als Beitrag zu den Kosten, deren Auf-
bringung dem Lande zur Behebung der 
Rheinschäden obliegt, gnädigst zu widmen. 

Ferner geruhten der Landeofürst zu ver-
fügen, das, die fürstl . Vermögensverwaltung 
dein Lande bei Aufnahme einer aus bekann-
tri , Gründen erforderlichen Anleihe von vier 
bis fünf Millionen Schweizer Franken nach 
Möglichkeit behilflich fei. 

Seine Durchlaucht haben bei diesem An-
lasse der Hoffnung Ausdruck gegeben, dag die 
bestehenden politischen Gegensätze im Für-
stentume in einer Weise beigelegt werden 
dafo nunmehr mit vereinigten Kräften im In 
teresse des Landes gearbeitet werden kann." 

* 

Das ganze Volk von Liechtenstein liest 
diese Allerhöchste Entschließung mit den Ee-
fühlen tiefer Dankbarkeit und größter Ehr-
erbietung. Es ist wieder unser geliebter Lan-
desoater. der dem Lande in Tagen der Not 
Mne^helfende Hand öffnet. . Seine Hi l f e ist 
ebenso großzügig, als sie großmütig gegeben 
ist. Wir achten die Gabe und die Jntentio-
neu des Allerhöchsten Gebers hoch. 

Möge der Himmel den Edelsinn unseres 
Landesvaters vergelten. 

* 

An Seine Durchlaucht wurde ein Dankes-
telegramm von Landtag und Regierung ab-
gesandt. ' 

Es schloß sich die Erörterung der An-
leihensfrage an, und zwar wurden die nach-
stehenden Punkte, so ziemlich ohne Diskussion 
einstimmig angenommen: 

Die Anleihe soll bis 5 Millionen betragen 
Der Zinssatz soll bis höchstens 6% sein. 

Die Anleihe soll langfristig sein. 40 bis 

«> Jahre. 
Die Eemeindegarantien, die für die Spar-

kassa vor einigen Wochen gegeben worden 
sind, sollen auf die Anleihe übertragen, und 
eventuell erhöht werden. 

Als Kommissäre, denen die Aufgabe der 
Beschaffung des Geldes der Anleihe zufällt 
werden die Herren Bankdirektor Schredt und 
llrstl. Rechnungsdirektor Zatloukal be-
timmt. 

1 Es wird eine 3-gliederige Kommission für 
die Anleihensfrage gewählt: E in Vertreter 
der Regierung und die beiden Herren der 
Finanzkonimiffion Präsident Pfarrer Front* 
inelt und Abgeordneter Eaßner. 
i' Der Landtag ist einverstanden,' daß even-
tuell gewisse Kontrollmaßnahmen seitens der 
Geldgeber für die Verwaltung der Gelder 
eintreten. 

i Es sei ein Verlangen der Geldgeber und 
ein vielfacher Wunsch des Volkes daß die 
Sparkasse reorganisiert werde. Der Tätig-
keitsbereich der Sparkasse wird eingeengt 
werden. 
', Die Sanierungskommission hat demissio-
niert. Das Gesetz betr. die Sanierungskom-
Mission wird von der Regierung außer Kraft 
gesetzt. — Der neue Verwaltungsrat der 
Sparkasse wird nun amtieren und kann nach 
Ermessen Fachleute beiziehen. 

(Wir werden in einigen Punkten zum 
Tätigkeitsprogramm des Landtages vom 31. 
Aug. noch Stellung nehmen. — Wir bezeich-
rien es bereits heute als einen Gewaltstand-
Punkt, der mit den Intentionen der fürstl . 
Resolution schlecht vereinbar ist. daß die 
Mehrheit doch die Verwaltungs-Beschwerde-
instanz gewählt hat. Die Mindc cheit hat sich 
bei der Wahl nicht beteiligt. — weil dieWahl 
Ungesetzlich ist. Wir bezeichnen ferner die 
Art und Weise der Behandlung der Anlei-
hensfrage als primitiv, um kein anderes 
Wort zu gebrauchen. Es sind Detailfragen 
dabei, von großer Tragweite: wir vermissen 
ftwohl schriftliche Unterlagen seitens der Re-
gierung über Bedeckung, Zinsendienst etc., 
als auch jede eingehende Aufklärung seitens 
zes Präsidenten des Landtages und vermissen 
jede fachliche Diskussion über den Gegenstand 
überhaupt. Die Frage der Landesverweser-
wohnung hat vor ein paar Tagen mehr Er-
örterung gegeben als die ganze fünf Mi l l io -
nen Anleihe! Der Zuhörer frägt sich unwill 
kürlich, wenn da Millionen beschlossen wor-
icn, sind, mit ein paar Begleiterscheinungen 
wie z .B . Kontrolle, Verlangen nach Einen-
gung der Sparkasse, etc., über die man wahr-
haftig ein paar Worte haben müßte, — man 
frägt sich: Weiß man nichts zu sagen, oder 
will man nichts sagen? Wenn die Worte 
vom Tisch des Präsidenten nicht kamen, wer-
den sie von uns kommen müssen. Die Red.) 

Es wurden in der gleichen Sitzung in 
zweiter Lesung erledigt und angenommen: 

Gesetz betr. die Erfindungspatente. 
Gesetz betr. das Urheberrecht an Werken 

der Literatur und Kunst. 
Gesetz betr. die gewerblichen Muster und 

Modelle. 
Gesetz betr. den Schutz der Fabriks- und 

Handelsmarken, der Herkunssbezeich-
nungen von Waren und der gewerb-
lichen Auszeichnungen. 
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Eine fürstliche Spende. Der Landesfilrst 
hat anläßlich des 70jährigen Regierungsju-
biläums eine Mil l ion Franken gespendet. 
Schon längst verlautete übrigens, daß eine 
große Spende in Aussicht stehe. Außerdem 
oll mit einer Garantie bis zu fünf Millionen 

die Aufnahme einer Wiederaufbauanleihe 
ermöglicht werden. Die bezügliche Meldung 
st, wie übrigens gewisse Ansichten nicht völlig 

klar, und es wird eine Klärung abgewartet 
werden müssen. 

Jedenfalls wird noch Zeit und Gelegenheit 
sein, zu diesen beabsichtigten neue» Schulden 
Stellung zu nehmen. 

Dem Landesfllrsten selber gebührt auf-
richtiger Dank für seine Spende! 

Ungesetzlich. (Einges.) Es ist schon mehrfach 
n diesem Blatte darauf hingewiesen worden, 

daß die heutige Regierung nicht der Ver-
fassung und dem Gesetze gemäß bestellt sei. 
Ein Mitglied der Veschwerdeinstand kann 
nicht gleichzeitig Regierungsmitglied sein. 

Zu diesem dem Rechte nicht entsprechenden 
Zustande, ist durch den Umstand, daß dem 
alten Regierungschef die Dienstwohnung 
weggenommen werden will , ein neuer, nicht 
auf dem Boden des Rechts stehender Umstand 
hinzugekommen. 

In der letzten Landtagssitzung wurde die 
Beschwerdeinstanz bestellt und zwar, wie 
man sieht, recht einseitig. Das ist die be-
rühmte Zusammenarbeit. V is jetzt hat man 
nur wahrnehmen können, daß wohl in allen 
Kommissionen, wo es unangenehm werden 
könnte, die Minderheit vertreten ist. damit 
sie doch am Stricke mitzieht. Das sieht schließ-
lich auch jener ein, der sich weniger mit der 
Politik abgibt. 

Die Vertreter der Minderheit haben mit 
Recht auf die Verfassungs- und Gesetzeswid-
rigkeit der neuerlichen Bestellung der Be-
schwerdeinstand hingewiesen. Deutlich sagen 
Verfassung und Gesetz, daß die Beschwerdein-
stanz auf 4 Jahre bestellt ist, daß nicht ein-
fach durch einen Beschluß des Landtages die 
Amtsperiode geändert werden kann. Wozu 
braucht es da noch ein Gutachten des Staats-
gcrichtshofes. Erst recht eigentümlich, ja ko-
misch nimmt es sich aus, wenn zuerst ge-
wählt und Hintennach der Staatsgerichtshof 
über die Rechtmäßigkeit der Bestellung be-
ragt werden soll. 

Welches Vertrauen soll der Ausländer und 
vor allem ein ausländischer Geldgeber in 
unsere Einrichtungen haben, wenn man kur-
zerHand alles ändert, ob es nun mit dem Ge-
etze übereinstimme oder nicht? Ist da aus-
chließlich der vor den Wahlen so oft verkün-
lete Tag maßgebend, alles was gemacht 
worden sei, müsse abgebrochen werdeü? 

Niemand vermag uns die Ueberzeugung 

Feuilleton. 

Lichtenstein. 
Romantische Sage von Wilh . H a u f f . 

tt. Fortseyu»». 
Die Wangen des jungen Mannes glüh-

ten. fein Auge strahlte vor Freude,' brach ja 
doch dieser Augenblick alle Schranken, wel­
che die Verhältnisse zwischen ihm und Marie 
»ezogen hatten. Sein langer Wunsch, dessen 
Erfüllung oft so weit in die Ferne hinaus 
gerückt schien, war in Erfüllung gegangen! 
er hatte unbewußt Mariens Vater für stch 
gewonnen. „ J a , ich habe ihnen abgesagt, 
antwortete Georg, „weil ich ihr Wesen nicht 
>nehr leiden mochte; ich bin Euer Freund 
geworden: doch wäre es möglich, ich hätte 
wich nicht so bald zu Eurer Sache bekannt: 
aber als ich unten in der Höhle neben jenem 
geächteten Mann saß, als ich bedachte, wie 
man mit den Edeln und selbst mit dem 
Herrn des Landes umgehe, wie seine gewal-
Ugen Reden so mächtig an meiner Brust an-
"opften: da war es mir auf einmal hell 
und klar, hierher müsse ich stehen, hier müsse 
'ch streiten. Und glaubt Ihr. es werde bald 
etwas zu tun geben? Denn ich bin nicht zu 

Euch herllbergeritten, um die Hände in den 
Schoß zu legen!" 

„Das konnte ich mir denken," sagte der 
Ritter lächelnd: „vor vierzig Jahren hatte 
ich auch so rasches Blut, und es ließ mich 
nicht lange auf einem Fleck. Wie die Sachen 
stehen, wißt Ihr: man kann sagen, eher 
schlimm als gut. Sie haben das Unterland 
sie haben den ganzen Strich von Urach her-
auf. Auf eines kommt alles an: hält Tübin-
gen fest, so siegen wir." 

„Die Ehre van vierzig Rittern bürgt da-
für," rief Georg mit Unmut: „das Schloß ist 
stark, ich habe kein stärkeres gesehen, Besatz-
und ist hinlänglich da, und vierzig Männer 
von Adel werden sich so leicht nicht ergeben. 
Es kann nicht fein, es darf nicht fein. Haben 
sie nicht des Herzogs Kinder bei sich und den 
Schatz des Hauses? Sie müssen sich halten." 

„Wohl, wenn sie alle dächten wir Ihr. Es 
kommt gar viel auf Tübingen an. Wenn der 
Herzog Entsatz bringen kann, so hat er an 
Tübingen einen festen Punkt, von wo aus 
er sein Land wieder erobern kann: es sind 
große Kriegsvorräte, es ist ein großer Teil 
des Adels dort: so lange sie zu seiner Partei 
halten, ist Württemberg nur dem Boden nach 
gewonnen, dem Geiste nach ist es noch des 

Herzog«: aber ich fürchte, ich fürchte!" 
„Wie? Unmöglich können sich die Vierzig 

ergeben!" 
„ I h r habt noch wenig erfahren in der 

Welt." erwiderte der Alte: „ I h r wißt nicht 
welche Lockungen und Schlingen manchen 
ehrlichen Mann straucheln machen können 
Und es ist mancher in der Burg, dem der Her-
zog zu viel getraut hat. Er merkt auch wohl, 
daß es nicht ganz lauter und rein hergeht 
denn er schickte den Ritter Marx Stumpf von 
Schweinsberg an ste.niit einem beweglichen 
Schreiben, das Schloß nicht zu übergeben, 
sondern ihm Gelegenheit zu machen, in das-
selbe zu kommen, weil er dort zu sterben be-
reit sei, wenn es Gott über ihn verhänge." 

„Der arme Herr!" rief Georg bewegt. 
„Aber ich fann nicht glauben, daß der Land-
adel so schändlich freveln könnte: sie werden 
ihn einlassen in die Burg, er wird ihren 
Mut aufs neue beseelen, er wird Ausfalle 
machen, er wird sie schlagen, die Belagerer, 
trotz Bayern und Frondsberg: wir werden 
uns.an lhn anschließen, wir werden fechtend 
du;ch.Pas Land ziehen und diese Bündler 
perfagen." 

„Marx Stumpf ist noch nicht zurück." sagte 
der Ritter von Lichtenstein mit besorgter 

Miene: „auch haben sie seit gestern das 
Schießen eingestellt. Sonst hörte man jeden 
Stllckschuß hier auf dem Lichtenstein, aber 
seit gestern ist es still wie im Grabe." 

„Vielleicht schweigt das Geschütz wegen des 
Festes: gebt acht, sie werden morgen oder am 
Ostermontag wieder donnern lassen, daß es 
durch Eure Felsen hallt." 

„Was da!" entgegnete jener. „Wegen des 
Festes? Seinem Herzog treu zu dienen, ist 
auch ein frommer Dienst: und es wäre den 
Heiligen im Himmel vielleicht lieber, sie 
hörten den Donner der Feldschlangen von 
Tübingens Wällen, als daß sie die Ritter 
müßig sehen. Müßiggang ist aller Laster An-
fang! Aber wenn nur der Stumpf in das 
Schloß kommt, der wird sie aufrütteln aus 
ihrem Schlummer." 

„Der Herzog hat den Ritter von Schweins-
berg nach Tübingen geschickt, sagt Ihr? Der 
Herzog wi l l ins Schloß, weil die Besatzung 
seit einigen Tagen zu wanken scheint? Da 
kann also Ulerich nicht bis Mömpelgard ent-
flohen sein, wie die Leute sagen: da ist er 
vielleicht in der Nähe? O daß ich ihn sehen 
könnte',' daß ich mich mit ihm nach Tübingen 
schleichen könnte!" 

Ein sonderbares Lächeln zog flüchtig über 
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